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Hallo ihr kleinen Historiker, und wieder muss ich euch Aufgaben geben und langsam wird das 

schwierig, denn es gibt ein wichtiges Thema im Antiken Griechenland, nämlich die Entstehung der 

ersten Demokratie und die möchte ich gern im Unterricht mit euch besprechen- das ist zu schwer für 

allein zu Hause. Daher bekommt ihr was zu den Spartaner- die waren eine Kriegervolk- ganz 

spannend. 

Das antike Griechenland war kein einheitliches Land, sondern jede Stadt war auch gleichzeitig sein 

eigener Staat. Diese hießen dann Stadtstaat (griechisch: POLIS). Jeder Stadtstaat hatte seine eigene 

Regierungsform und seine eigenen  Gesetze. Sparta war die Polis der Krieger. 

Aufgaben:  

1) Lest im Lehrbuch die Seiten 100-102 durch (herausschreiben müsst ihr nichts, denn der Text 

ist an manchen Stellen nicht ganz einfach) 

2) Bittet eure Eltern Seite 2 dieses Dokuments auszudrucken (Sparta ein Kriegerstaat). Oben auf 

der Seite ist das Tafelbild, welches wir eigentlich in den Hefter geschrieben hätten. Schneidet 

es aus, klebt es in den Hefter und lest es durch und versucht euch etwas davon zu merken. 

3) Die untere Hälfte ist ein Lückentext, mit wichtigen Fakten zu Sparta- Vorsicht, manches ist 

schwer zu glauben aber wahr. 

4) Nun geht es um die Erziehung der Kinder in Sparta.  Seite 3 des Dokumentes lesen und im 

Hefter eine Tabelle anlegen, in welche ihr eintragt, wie die Jungen und wie die Mädchen 

erzogen wurden:  

So sollte deine Hefterseite aussehen. 

                                                      Sparta – ein Kriegerstaat 
…. 
 
                                                      Erziehung der Kinder in Sparta 

Erziehung Jungen Erziehung der Mädchen 

• … 

• .. 

• .. 

• … 

• … 

• … 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

5) Wenn wir uns am 25.5. immer noch nicht weidersehen dürfen dann bitte das Arbeitsblatt 

(Seite 4 in diesem Dokument) zu Alexander dem Großen (ein weltberühmter Feldherr) 

bearbeiten ( S. 126/127). 
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M1: Zur Erziehung der Jungen in Sparta 

Der griechische Geschichtsschreiber Plutarch (ca. 45 bis 120 n. Chr.) schrieb eine Biografie über den sagenhaften 
Gesetzgeber Lykurg. Dort berichtete er auch über die Erziehung der Knaben in Sparta: 

Das zur Welt Gekommene aufzuziehen unterlag nicht der Entscheidung des Erzeugers, sondern er hatte es an 
einen Ort zu bringen [...], wo die Ältesten der Gemeindegenossen saßen und das Kind untersuchten und, wenn 
es wohlgebaut und kräftig war, seine Aufzucht anordneten [...]; war es aber schwächlich und missgestaltet, so 
ließen sie es zu der sogenannten Ablage [...] bringen, einem Felsabgrund am Taygetos. Denn sie meinten, für ein 
Wesen, das von Anfang an nicht fähig sei, gesund und kräftig heranzuwachsen, sei es besser, nicht zu leben, 
sowohl um seiner selbst wie um des Staates willen. [...] 
Die Knaben der Spartaner aber gab Lykurg nicht in die Hände von gekauften oder gemieteten Pädagogen, noch 
durfte jeder seinen Sohn halten und aufziehen, wie er wollte, sondern er nahm selbst alle, sobald sie sieben 
Jahre alt waren, zu sich und teilte sie in Gruppen, in denen sie miteinander aufwuchsen, erzogen und gewöhnt 
wurden, beim Spiel wie bei ernster Beschäftigung immer beisammen zu sein. [...] 
Lesen und Schreiben lernten sie nur so viel, wie sie brauchten; die ganze übrige Erziehung war darauf gerichtet, 
dass sie pünktlich gehorchen, Strapazen ertragen und im Kampfe siegen lernten. 
Plutarch, Lykurg 16, in: Große Griechen und Römer, Bd. 1, eingeleitet und übersetzt von Konrat Ziegler (Bibliothek der Alten Welt. Hg. von Karl Hoenn), Zürich - Stuttgart 1954, S. 146 f. 

 
 
M2: Zur Erziehung der Mädchen in Sparta 
 
Plutarch schrieb in seiner Biografie über den sagenhaften Gesetzgeber Lykurg auch etwas über die Erziehung der 
Mädchen in Sparta: 

Vielmehr hat Lykurg auch den Frauen jede mögliche Sorgfalt zugewendet. Er kräftigte die Körper der Jungfrauen 
durch Laufen, Ringen, Diskus- und Speerwerfen, damit die Zeugung der Kinder in kräftigen Körpern erfolge und 
die Frucht umso besser heranwachse, und damit sie selbst befähigt wären, die Geburten kräftig zu bestehen und 
leicht und gut gegen die Wehen anzukämpfen.  (Plutarch, Lykurg 14, ebd. S. 142 f.M3 : Leben wie in einem Feldlager 

Der griechische Geschichtsschreiber Plutarch (ca. 45 bis 120 n. Chr.) beschreibt in der Lykurg-Biografie die 
spartanische Gesellschaftsordung: 

Die Zucht erstreckte sich bis auf die Erwachsenen. Keinem stand es frei zu leben, wie er wollte, sondern sie 
lebten in der Stadt Wie in einem Feldlager nach strengen Vorschriften für all ihr Verhalten und ihre 
Beschäftigung in der Öffentlichkeit, und überhaupt glaubten sie nicht sich, sondern dem Vaterlande zu gehören. 
[...] 
Dies war ja einer der großen und beneidenswerten Vorteile, die Lykurg seinen Mitbürgern verschafft hatte: die 
reichliche Muße, da es ihnen nicht gestattet war, irgendein niederes Gewerbe zu betreiben, und sie sich 
überhaupt nicht mit Gelderwerb und mühseligen Geschäften zu befassen brauchten, weil Reichtum ganz 
verächtlich und wertlos geworden war. Die Heloten bearbeiteten für sie das Land und lieferten die 
vorgeschriebene Abgabe. [...] 
Übrigens verschwanden zugleich mit dem Gelde auch die Prozesse, da es bei ihnen keine Habsucht und keine 
Armut mehr gab, sondern Gleichheit im Wohlstand und Unbeschwertheit in aller Einfachheit hergestellt war. 
Plutarch, Lykurg 24, ebd. S. 156 f. 

M4: Grausamkeiten 

Zur Behandlung der Heloten schreibt Plutarch: 

Von Zeit zu Zeit schickten die Oberen die gewandtesten jungen Leute überall aufs Land hinaus, versehen mit 
Schwertern und den notwendigen Nahrungsmitteln, sonst nichts. Am Tage verstreuten sie sich, hielten sich an 
schwer auffindbaren Orten verborgen und ruhten aus, bei Nacht gingen sie auf die Straßen und töteten jeden 
Heloten, dessen sie habhaft wurden. Oft auch gingen sie über die Felder und erschlugen die stärksten und 
tüchtigsten von ihnen. [...] 
Ich [Plutarch] glaube jedoch, dass derartige Grausamkeiten erst später bei den Spartanern aufgekommen sind. 
Plutarch, Lykurg 28, ebd. 5. 161 f. 

 

 

 

 

 

M 5 Junge Spartanerin in kurzem 

Gewand bei einem Wettlauf, 

Bronzefigur um 530 v. Chr. 
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